
Baustein für die Geschichte der KUBA und anderen Merkwürdigkeiten.....

…..........Immer  wieder  erreichen  uns  Studienarbeiten,  die  sich  mit  der
“Propaganda  in  Casablanca“  und  der  “Kürzung  der  ersten  deutschen
Fassung  des  Filmklassikers  von  1952“  beschäftigen.  Diesmal  ist  es   eine
Studienarbeit von Lena Marie Kötitz für die Uni in Marburg: (“Jetzt bei Grin
Verlag....hochladen  und  kostenlos  publizieren“).  Merkwürdig  finde  ich
immer wieder: Keiner stellt mal die Frage: Wer hat denn diese Fassung in
Auftrag gegeben und warum?  Bei meinen Recherchen (schließlich muss den
Studentinnen  und  Studenten  geholfen  werden)  stoße  ich  auf  mehrere
Namen: Walter A. Klinger (Sergeant der US Armee), Hans Kubaschewski (Der
Mann an Goebbels Seite), Ilse Kramp (Kinobesitzerin aus Berlin)
Es beginnt alles mit der Geschichte der KUBA
Geglaubt habe ich die Geschichte nie. Die 
Geschichte  der  KUBA  (1) Wie  sich  eine  Frau  nach  Oben  arbeitet.  Ihre
Mutter verdient sich mit Klavierspiel im Kino ein paar Mark dazu. Damals in
Berlin Rudow. Sie hilft  der Mutter,  indem sie die Noten umschlägt.  Dann
Sekretärin  lernt. Steno und Schreibmaschine. Dann Disponentin wird. Sich
hocharbeitet:  Chefdisponentin.  Als  Goebbels  das  Unternehmen  beseitigt
zahlt er eine Abfindung. 100.000,00 RM. Ilse Kramp kauft sich ein Kino: Die
Rudower Ton Lichtspiele (Das Ru-To-Li) und lernt,  wie man Filme im Kino
zeigt. 1938 dann die Heirat mit Hans Wilhelm Kubaschewski, der an hoher
Stelle in dem Unternehmen arbeitet, dass J. Goebbels mit der Hilfe von Max
Winkler  gerade heimlich zusammenkauft:  die  UFI.  Ein  Konzern,  seit  1933
“Judenfrei“. Die Besten sind geflohen, ausgewandert, emigriert, exiliert, wie
auch immer das heute bezeichnet wird. 
Geschichte der KUBA (2)
“Zu den Vertrauten der amerikanischen Militärbehörden gehörte 
Hans W. (Wilhelm) Kubaschewski, der schon vor dem Kriege mit Filmverleihern
der USA verbunden war. Dann hatte er den Posten des Berliner Filialleiters der
faschistischen Deutschen Film-Vertriebs-GmbH bekleidet, die zur UFA gehörte.
Zusammen  mit  einem  gewissen  Walter  Klinger  aus  Hollywood  verlieh
Kubaschewski  nach  1945  die  ersten  Filme,  vor  allem  Reprisen  aus  der
Produktion  vergangener  Jahre.  Der  erzielte  Gewinn  ging  in  die  Millionen.
Kubaschewski war klug genug, sich nicht selber einen Filmverleih aufzubauen.
Das  tat  seine  Frau.  Er  mit  den  guten  Verbindungen  zu  den  Amerikanern,
knüpfte  die  Beziehungen  und  gab  die  richtigen  Tips.  Später  wurde  er  der
Verantwortliche  des  Warner-Brothers-Verleih  und  dann,  von  1959  bis  zu
seinem Tode, Direktor der Bavaria in München.“
Das stand 1967 bei Horst Knietzsch. “Film  - Gestern und Heute“, 
Berlin Ost (Seite  264). 
Geschichte der KUBA (3)
Fehlt nur noch die Westbestätigung und hier kommt sie:



Sie ergibt sich durch die Fußnoten aus dem Buch von Roeber und Jacobi 
“Handbuch der filmwirtschaftlichen Medienbereiche“, Verlag 
Dokumentation, Pullach 1973 
Die Anmerkungen auf Seite 111

“Anmerkung 168) “Die ursprüngliche Bezeichnung war “Amerikanischer Filmverleih“. Der amerikanische Leiter
war Sgt (Sergeant) (Walter) Klinger (früher Wien); ihm stand Hans Kubaschewski (früherer Bezirksvertreter 
der Deutschen Filmvertriebsgesellschaft in Berlin) als Deutscher zur Seite. Kubaschewski wurde später 
Deutschland-Chef des Warner Brothers -Verleihs und war anschliessend Geschäftsführer der reprivatiserten 
Bavaria-Filmkunst.“
Anmerkung  170) “Über  die  nach  Abzug  der  Vertriebsausgaben  verbliebenenen  Verwertungserlöse  verfügt
OMGUS in Berlin“ und die wichtigste 
Anmerkung  171)  “Die  Auszahlung  der  Produzentenanteile  an  die  Hersteller  solcher  Filme  blieb  einem
späteren Zeitpunkt überlassen“.

Aus diesen drei Anmerkungen kann  man erkennen, was keiner im Westen je
zu fragen wagte. Die UFI, mit all ihren Unterfirmen galt als aufgelöst. Der
“Amerikanische Filmverleih“=“Allgemeiner  Filmverleih  (AFI)  hatte  Filmtitel
und  Kopien  der  UFI  übernommen:    “Die  Requisitionsliste  wies  697
Spielfilme mit 2268 Vorführkopien“ aus. (Roeber/Jacobi) 107). 
Und um die Glaubwürdigkeit dieses Buches zu unterstreichen: “Gedruckt mit
Unterstützung des Bundesministeriums des Inneren.“ Glaubwürdiger gehts
ja eigentlich nicht.
Geschichte der KUBA (4)
Daher  auch  der  Reichtum,  den Ilse  Kubaschewski  in  ihren Kinos  (dem  in
Oberstdorf  und  dem  in  Berlin  Rudow  in  den  ersten  Nachkriegsjahren
anhäufen konnte. Das Darlehen, dass sie anläßlich der Gründung ihres Gloria
Film Verleihs  von einer  Bank  (30 TDM) erhielt,  nimmt sich daneben ein
wenig  lächerlich  aus.  Damit  ist  erste  Frage  geklärt.  Die  zweite  Antwort
ergibt sich fast von selbst. 
Geschichte der KUBA (5)
Auftraggeber für die Casablanca Fassung war ihr Ehemann  Hans Wilhelm
Kubaschewski. Nach  Einschätzung  von  Dr.  Heinz  Ungureit  (Das  ist  der
Mann,  dem   wir  die  untertitelte  und  die  neue  Synchronfassung  von
Casablanca  in  voller  Länge  verdanken),  hätte  Hans  Kubaschewski  das
niemals  allein  entscheiden  können.  Er  hätte  immer  die  Einwilligung  der
Zentrale benötigt.
Ein Sergeant der US Armee Walter A. Klinger (Jüdischer Emigrant aus Wien)
war   Gründer  des  “Amerikanischen  Filmverleih“  (der  später  in  AF  –
Allgemeiner Filmverleih umbenannt wurde). 
Geschichte der KUBA (6)
".....Der Film wurde im Jahr 1942 gedreht, und da er in seiner Originalfassung
nicht mehr zeitgemäß und nicht zur Vorführung in Deutschland geeignet war,
haben  wir  bei  der  Synchronisation  des  Filmes  verschiedene  Schnitte  bzw.
Änderungen  vorgenommen,  bevor  der  Film  der  Freiwilligen  Selbstkontrolle
vorgelegt  wurde.  Da Casablanca  zu  einem der  eindrucksvollsten  Bergmann
Filme  gehört,  wollten  wir  diesen  Film  dem  deutschen  Publikum  nicht
vorenthalten und haben uns deshalb zu dieser Neufassung entschlossen.“  



Unterschrieben von dem Mann,  der bis zum April 1945 seine Briefe noch
mit  “Heil  Hitler“  unterschrieben  hatte  und  dann  O-Wunder  zum
Generaldirektor  von  Warner  Brothers   für  den  westdeutschen  Markt
mutierte.  Hans  Wilhelm  Kubaschewski.  Und jetzt  wollen  wir  nichts  mehr
hören von dem CASABLANCA Film ohne Conrad Veidt. Nie wieder. 
Jens Meyer, Hamburg 4. März 2017


